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Frederie Macler Mınzatures VM  CHNES Vıes du OÜhrist UL-
LUVeSs ornementales (1 s1@cle). nlanches eN Yhototypıe,
el Jigures ANS LO EXVE exphcatıf. Parıs 1913 (Labrairıe Paul
G(reuthner). 43 ext,;

eorg Leidinger, Dr Mınaturen US Handschrıften der kgl
Hof- und Staatsbibliothelt München. München (Rıehn Tıetze)

He Drei armenısche Miniaturen--Handschriften COO AYNMEN » T und 8)
erläutert ÜON Dr. Emil Gratzl S.,

Seınen bahnbrechenden Versuch er (+eschichte der byzantını-
schen Kunst hat seE1INErZEIT Kondakoff wesentlich auf cdie Mınılaturen
gegründet uch heute och hılden dieselben der (+esamtmasse
chrıistlicher Denkmäler des ()stens C1iNe der weEeITAUS wıichtigsten Schich-
ten ‚Jede dieser Schıicht, gewidmete ernste Arbeıt darf VO  S vornhereın
dankhbarster Aufnahme gewıß SCe1N Sıe darf ES besonders hohem
(/rade annn SCINH, WEeELN S16 Ce1NE Vorlage Materıjales bringt

Nıcht e1Ne solche sondern e1iNe siıch weıteren
TL,eserkreıs wendende zusammentassende Verarbeıtung der KErgebnısse
bısheriger Detailforschung handelt sich be1 der ersten der 1er ZUr

Anze1ige bringenden V eröffentlichungen Im Rahmen der VvOn dem
rührıgen Münchener Verlag herausgegebenen Seriıe „Kiassısche USWWA-
toren‘‘ unternımmt es 1eber der sıch selhst NCr Detaiu-
forchung nıcht beteuligt hat VONN der Entwickelung des bıldlıchen
Buchschmuckes autf chrıstlıchem Boden hıs die Schwelle der gotischen
Kunst Rechenschafft geben In dreı Kapıteln werden 51)
Ihe chrıstlıich orıentalıschen Mıniaturen, (S D2—112) Die Miniatur-
malere, des Abendlandes nter orıentalıschem Finfiuß und 1153 144)
Das erden der deutschenMıiınzaturkunst W erutaltter der Ottonen be-
handelt Strzygowskıs Name 1st schon der zweıten des 'V extes
programmatıscher W eıse dıe Spitze gestellt ID vonxn dem Meıster
eröffneten Bahnen sınd dem V erfasser recht eigentlıche 16@S-
pfade autf denen e1 siıch geradezu MmMI1tT nNner Leidenschafthch-
keıt bewegt UuSs 1ST ıhm heiliger TAS damıt. Gegensatze Ver'-
alteten V orurteiulen dıe Krkenntnis voOn der führenden Bedeutung des
Orients für dıe altere Entwickelung christhcher Kunst weıtere und
weıteste Kreise tragen helfen Diıies uß unumwunden anerkannt
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und Es ann <zaum nachdrücklich betont werden, daß eıne ıIn
dıesem Sınne orjentjerte Behandlung des ((Üegenstandes ın der T ’at 1m
Ochsten (Grade wertvoll SEeIN würde, sıch be1 ihr das gesunde
Streben, wıissenschaftlichen KErkenntnissen gerecht werden,
miıt der unerläßlichen Solidität 1n der Meısterung des Eınzelnen verxr-
bände Lieider ist. das aber beı em /’schen Buche SAaNZ un Salr-
nıcht der Fall W aeıt davon entfernt, beherrschend über seEINeEeM Stoffe

stehen, g1bt der es mul schon gesagt se1n! ebenso anspruchs-
voll als entschıeden auftretende Künder W ahrheıt, der hıer
redet, fast. auf jeder Seıte peinlıche Beweise VOon eıner Öörmlıchen Hılf-
losıgkeıt, in welcher er sıch reC eigentlich Dingen gegenüber befindet,
bezüglıch deren 1' ennn naturgemäß dıe voOn ıhm vertretenen remden
Anschauungen N1C. seınem {freıen un selbständigen geistigen Be-
sıtze machen vermochte.

Ich kann begreiflicherweise nıcht daran denken, hiıer auf alle Schiefheıten un
Irrtumer der Darstellung den Finger egen wollen, sondern muß miıch darauf bDbe-
schränken, die Berechtigung eines harten Gesamturteils einıgen wenıgen Stich-
proben ZUuU ıllustrieren. So wıird beıispielshalber W as 1990728  — allenfalls mıiıt
gutem Grunde vermuten INnaX, „dalß Handschriften des en Testaments VO.  i den
en selbst miıt streıfenförmigen Illusirationen nach ägyptischer Art versehen W OT'-
den'  “ selen, schlankweg a IS „überliefert“ bezeichnet. „B1s Jakobs Tode“ soll
nach S O5 „NOCh nıcht einmal* dıe „Hälfte“ der enesis reichen. Das Etschmiadzın-
Kvangelıar ist 4U yleich dem Rabbülä-Kodex „SyrFisch geschrieben“, während

402 richtig VO den „Miniaturen se1nes armenıschen Textes“ die ede ist Diıie
gygesamte gelehrte Lıteratur O1l Byzanz wırd 4.5 mı1ıt dem Urteile abgetan, daß iıhre
Krzeugnisse „VOoll“ se]len „VOoNn den abgeschmacktesten Spintisierereien, wıe etwa
darüber, ob Christus Zzwelı Wiıllen gehabt habe oder LUr einen.“ Ebenda wıird das
anscheinend T'ST ım 18 Jahrhundert nach uellen des 16 bearbeıtete Malerbuch des
Dionys1os von Furna 1nNs 39  1 Jahrhundert“ datıert. Diıe Mertavoıo der Ilustrierung
VO  S Ps 50 ın der Psalterillustration UTrG. Vollbilder wırd 46 a IS ıne „Frau”
charakterisiert, die ch el hınter dem König” knıe 11a  S vgl azı
IL Taf. 11L der Neuen Serie dieser Zeitschrift! Dem „S0e Osterstreit“ des un!:
Jahrhunderts wırd der Charakter einer 0X atı ch Zwistigkeit“ be1-
TJEMESSCH, 1n der „Sıch Edessa und Syrien“ ”5 g Byzanz Rom“ angeschlossen
hätten. VDer VO:  e} Hugenotten 117 1581 ın eiınem französischen Kloster gestohlene
exXx Bezae sgO11 nach 68f., dank den „gzYTiechischen Bischöfen“, w1ıe s1ıe 1mMm W Jahr-
hundert „Papst Vitalianus“ dorthın schickte, „nach Kngland  ]  9 zuletzt nach Cambridge
gelangt” Sse1N. ach (0 wären „dieselben G(regenstände” wı1ıe ın dem Gregorlanischen
Evangellar ZU Cambridge, „Ssechs Bılder AUS Christı öffentlıchem Wiırken und sechs
AUuS der Passion”, „1IN osaık den Längswänden der Aasılıka Apolliınare Nuovo
ın avenna behandelt, sechs huben un ebensorviılele drüben”“, während die Zyklen
VO  a} vielmehr zweımal 12 DZw. zweımal 13 Darstellungen noch nıcht, 1n der älfte
der Sujets übereinstimmen. Anläßlich des karolingıischen Sakramentars VOon Autun
wıird 102 das Kloster Marmonuntier ın Tours ZUuU Mauresmünster. Solche Ungeheuer-
lıchkeıten beleuchfi_en hinreichend, wıe sehr NU!r die unverdauten, WOÖO nıcht noch
Urc Gedächtnisfehler entstellten Lesefrüchte einer offenbar ebenso hastıgen als
allerdings auch wOo umfangreichen Lektüre bhıetet. Diıeselben werden nıC. genieh-
barer durch einen pıkanten Aufguß gelegentlicher Anzüglichkeiten dıe Ww1sSsen-
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schaftlichen 99  ole unNnseTer moniıistısch angefaulten Zeit“”, gey Deutschtum un dessen
Namentlich den siıch rechtVerehrer und VOT em ge& apsttu und Kirche

aufdringlich geltend machenden Einschlag VO  S Spitzen ın letzterer Rıchtung würde
11a  — >  n entbehren. Derartige Entgleisungen können Nnu dazu beıtragen, e1n be-

dauerliches Mißverständniıs Z fördern, dem IMIr gegenüber VOTLT einem starken Jahrzehnt
eın führender stadtrömischer Vertreter christlich-archäologischer Forschung Ausdruck

vyab, ındem er dıe n un Strzygowskı inangurıerte Bewegung a1s ıne Über-
tragung der Los VO  ia Rom-Aktion ın die Kunstwissenschaft bezeichnete

Überhaupt fühlt Na  > sich als arnster un ehrlıcher Mitkämpfer für
diejenıgen Gedanken, welchen dıenen möchte, durch seIne Arbeıt
etark Al die alte W eisheıt des Volksmundes erinnert: „Grott beschütze
mich VOIL meınen Freunden; meıne Feinde wıll ich mıch schon
selber schützen“. Der unbefriedigende Eindruck, den 1E hinterläßt,
wıird selbhst, durch die ehbenso reiche, als abgesehen voOxh dem Knall-
r OT, von dem Zzweı farbıge Reproduktionen AUS dem Kvangelıar 0S TT
und dem Perikopenbuch Heinrichs auf der Münchener Hoft- und
SAtaatsbibliothek sıch abheben, schön geratene illustratıve Aus-
stattung nıcht kompensıert. Nur, unter Verzicht auf zuverlässıge
KEinzelinformatıion eın mıiıt Lnuebe ZUL aC. entworfenes un In seınen
großen Richtlinien zutreffendes (+esamtbild des Entwickelungsganges der
christlichen Miniaturenmalereı vox der ‚Tosua-Rolle hıs ZU Uta-Kran:
gelıar erhalten wünscht, wırd e1ınNn solches 1er zweiıfellos finden

» Die wen1gstens ach der Seıite der reproduktıven Vorführung
mustergiultige Bekanntgabe e1INeEs ebenso reichen q ls wertvollen Neu-
materiales 7U Geschichte speziell der armenıschen Miniaturenmalereı
verdanken WITr dem dıe armenıschen Studıen hochverdienten Fran-

Fr M acler. Auf Studienreıisen 1 orgen- und Ahbendlande
hat er 1n überaus dankenswerter W eıse hbeı se1ner Beschäftigung mıiıt
armenıschen Hss uch der 1ıhm als Philologen nıcht unmıiıttelbar nahe-
liegenden künstlerischen Ausschmückung derselben seINeE Aufmerksam-
keıt gew1ldmet. Dıe dabeı un ergänzend ın Parıs VOoO  5 ihm. gemachten
photographischen Aufnahmen legt CT, voxn e1ınem kurzen 'Texte begleıtet,
ın einem Corpus VOL, das TOLZ eıNer bedauerlichen Dürftigkeit des
begleıtenden Textes, auf lange hınaus den unentbehrlichsten Hılfs-
mitteln jeder Beschäftigung mıt hgürlıchem armenıschem Buchschmucke
gehören wırd, Mag  * S1@e mehr stilgeschichtlich oder mehr ikonographisch
gerichtet SE1IN. Entsprechend der beherrschenden Bedeutung, dıe 1m
Rahmen der armenıschen Miniaturenmalereı dem Evangelienbuche“
zukommt, enttällt der weıtaus größte eıl des V orgeführten auf das
Spezialgebiet der Tetraevangelienillustration, aut dem ich mıch durch
Studien 1n Jerusalem un Bethlehem ein1germaßen heimısch machen
gesucht habe W eıteren ngürlichen Stoff haben gelıefert : TEl Hym-
narıen, e1INn olches der Parıser Keole speclale des angues orjentales
viyantes 1595/96 (Pl XXIX-— XX AL Fıg 65—77, {9£.)
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Nr. 986 (des 15 Jahrhs?) der Mekhitharısten ın 1en (F XL V
LE, Fig 105—133) un ıbl Nat, 1T AA Parıs VOM 1658 (Fı THAH):
Fıg 1L42). e1IN Psalter mıt Randıillustration ıbl Nat, 19 (des 1
Jahrhs), AUS dem (51 LAr Fıg dıe Bıldechen Z Cantıcum
der TEL Jünglinge un ZU Magnıificat miıtgeteut werden, un dıe
Hss Bıbl Nat, 149 und 32 (des 14 Jahrhs) des Hexaemerons des
Stifters der Unıtoren, Bartholomäus VvOn Bologna, (3 1 LAXYV: Fig

un der Kommentare des Nerses Lambronatzı (E1 L‚X VL,
Hıg 181 f} Nur E1n ornamentajles Krontispız eınem Meßbuche
ıbl Nat. 87 VO 1655 (auf Pl 14 Fig. 180) entnehmen.
Kınıge andere vorwiegend reın ornamentale Kleinigkeiten sınd auf
Pl LA Va (Kıg. 187—192), vier Bucheinbände ıIn getrıiebenem Sılber
bezw. Metallbeschlägen auf JL,eder sınd auf A(Fig 183 —186)
verein1gt.

Die Einbände abe 1C. ın eiınem MhKw. zl 443— 452 erschıenenen Aufsatz
über yrische und armeniısche Bucheinbände IN getriebenem Silber berücksichtigt. Be-
züglıch des armenıschen Vierevangelienbuchschmuckes darf ıch auf die einschlägıge
Partie meiner Palaestinenstia, KRQs 180 , meine Besprechung VO  5 TZYy-
gyowskiıs Kleinarmen. Miınıaturenmalerei , W. 22311., und den Aufsatz uber
FKHine Gruppe allustrierter armenıscher Kvangelienbücher des MALT. und VE Jahr-
hunderts IN Jerusalem, ebenda 2490—260, verweısen. Abgesehen VO  w der OTNa-

mentalen mrahmung der Eusebijanıschen anones 1st; VOL allem eın Zweıiıfaches 7U

unterscheıden: ıne etzten Endes auf cdie noch hellenıistische christlıche Antıke
rückführende Schmückung durch 1ıne Serie ın ıhrer uswa lıturgisch bedingter
ganzseltıger Voriatzbilder AUS der NTliıchen (Geschichte un ıne Anwendung des
echt orıentalıschen Prinzıps der Randillustration nıcht w1e 1 fruhehristlichen Syrıen
neben den Kanonesarkaden, ondetn neben dem evangelıschen T’exte selbst. Die
Autorenbilder sınd ursprünglıch, von Hause AUS unter Anwendung des tehenden
ypus, anf eiıner der 7we1l Seıten nde der Seriıe VO  S Vorsatzbildern vereinigt
worden. UYS' später wıird der einzelne Kvangelıst nach byzantınıscher Weıise, 1U 11-

mehr durchweg 1mMm sıtzendem ypus, dem ornamental geschmuckten Anfang sSe1INESs
Kvangeliums gegenubergestellt, un schließlich wurde auch dıe vorgesetzte N'Thiche
Szenenfolge ın Einschaltebilder verteilt, dıe nunmehr, noch immer grundsätzlich
ganzseıtıg, den exX unterbrechen. bringt ZUU.  e KRandıllastration verhältnismäßig
Weniges: eın Specımen (Brustbilder der TOOTA.TOPEG DE Geschlechtsregister nach
M6.) AUS der sıe miıt der ((anzseitenillustration verbindenden Hs 3290 (des Jahrhs, ?)
der Universitätsbibliothek Bologna (Pl. VIL Fıg 155) und vier Beispiele C
Fig., 173—176) AUS der den Illustrationstyp eın vertretenden Hs ıbl. Nat A
(des 1: Jahrhs.?), ‚USs der €1°” außerdem (PL. LVILL—LAÄIL, —.  0 158—171) Kanones-
arkaden üuüund Evangelıstenbilder bietet. KErgänzend sollen uch noch wel and-

in1aturen einer Hs Indjondjian ın Parıs (Pl L VIL, Fıg, wirken, obgleich
sıch hier nıcht direkt eın Kvangelienbuch handelt. Man kann Iso n, daß
dıe Minzatures ANMENLENNES wesentlich eıinen Beıtrag Kenntnis der Illustration
des armenıschen Vierevangelienbuchs durch Ganzseitenbilder darstellen, mehr
alg offenkundig die beiden Hymnarıen der Keole specıale des langues orjentales
vivyantes un der Mekhitharısten ın Wıen Dur ıne Adaptierung jenes dabeı 1n Eın-
schaltebılder zerlegten Buchschmuckes ll einen anderen Buchtext bezeichnen. In
dieser Beschränkung bıetet das Werk aber YAaNZ Hervorragendes,
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An der Spitze stehen Pl Fig 1—16) Kanonesarkaden und Vorsatz-
bılder einer 1 übrıgen verlorenen Evangelıenhs. des der Jahrhs., die heute
ın der Bibliothek der Wiener Mekhitharisten als NTr 697 gezählt werden. Knger
Zusammenhang mıit dem Etschmiadzin-Evangelıar springt hlıer ın dıe ugen. Nıicht
1U dıe ın dıesem ınne vonmn (S 12) geltend gemachte Darstellung des Abrahams-

opfers (L Va Fig, 1 oben) OomMmm': 1ın demselben 1n Betracht. Auch uf den dıe

Blätterfolge der Kanonesarkaden abschließenden Säulentempietto (Pl. VIL, Fıg 11) un
den T'yp der noch tehend D je wel ın welı Zonen übereinander auf einer e1ıte

vereiniıgten Evangelısten (Pl. VIIL; Fıg 16) ıst verweisen. An evangelischen Szenen
sınd 1Ur Verkündigung, Geburt, Taufe un Kreuzigung vorhanaen. Ikonographisch
merkwürdıg ısf, C daß be1 der Taufe sStatt des ıchen Engels ıne nımbierte flügel-
lose männliche Gestalt die Funktion eiınes dem Täufer assistierenden Dıakons uüber-

nımmt. Eınen vollständigen N Tlichen Zyklus von Geburt bıs Himmelfahrt und die
anf emselben en vereinigten, ber doch noch deutlich ın den w el en 7Zweiler-

ZTruUpPCH komponıerten Kvangelisten nthält als erste die 362 signıerte Hs der
Patriarchatsbibliothek ın Etschmiadzın VO 1057 (PI IX—X V, Fig. 17—27 Q

Die Bildrahmen haben hıer ausnahmsweiıse Breitformat. echsma. sind wel Szenen
ın der Art kontinuierender Erzählung auf einer Seite verbunden. Wiıe iıch schon

Ser L 343 dieser Zeitschrift ausgesprochen habe, wirkt e1Nn altes Rollenbilder-
buch der evangelischen Geschichte nach. Eıne Fortführung weniıgstens bis ZuU

Pfingstwunder rfährt die hier dafür TST miıt dem Weihnachtsbild einsetzende Serie
1n ıbl Nat VOIN 1456 (P] XVI—XIX, Fıg 31—43 Wenn chiese Begrenzung
nıcht wa uf bloßer Unvollständigkeit beruht, müßte 119  _ hler das elatıv sehr Spät
ausgeführte Einzelexemplar einNer besonders altertümlichen Entwicklungsstufe auf dem

Wege ZUL Normalform des Ganzseitenbilderschmuckes armenıscher Tetraevangelıen
erkennen. In dem Abschluß UuTrC cdıe abgekürzte Weltgerichtsszene der S, (L1Xp&)
.  ÖENTLE und das Triumphkreuz m1t Posaunenengeln un Medaillonbild Christi T1

jener Normalform sehr nahe der sichtliıch besonders prunkvolle Bilderschmuck einer
Hs O1n 161  x AUS dem Privatbesitz de Oorgans, AUS der (P1l XXII1—XLIV,
Fig. 81—104) nehbhen den Vorsatzbildern uch Specımina der Kanonesarkaden, eın

Evangelistenbild un ıne Reproduktion der Subser1iptio geboten werden. och geben
ıne Gefangennahme, das venlen einer Beweinung der Grablegung un einzelne

ikonographische Details dem KExemplar immerhın ıne ausgesprochene Sonderart.
hne jede Varıante bıeten den Szenenbestand der ormalform dıe a ls SyT 344 ZC-
äühlten textlosen Bilderblätter (des 15 s der Bibliotheque Nationale Parıis
(P1I X  m— Fig 47—64). Eigenartig un!' W ar altertümlıch ist dagegen uch
hier einerseıts wieder dıe ikonographische Fassung eainzelner Szenen (bes Kreuzigung,
Anastasıs, Pfingsten), andererseits der Umstand, daß diıe Evangelistenbilder TOLTLZ des
sıtzenden Typs, je weı auf einer e1ite vereinigt, auf gemeiınsame Anbringung VOL

eın 'Texte des ersten Kvangeliums herechnet sınd. Das Bedeutungsvollste sınd ber
cdıie zweisprachıgen syrischen un! armenıschen Beischriften cdieser Blätter; dıe
scheinend auforrat ZU  P belıebigen Vereinigung mi1t einer syrischen der armenıschen
Hs hergestellt wurden. Der Von MIr S5EtS angeNOMMHMEN engste usamımenhang
dieses anzen armenıschen Illustrationstyps mıit syrischer unst könnte kaum UL-

kundlicher belegt werden, als durch diese Beischriften geschieht. Irrtumlıcher-
weise geradezu als ıne syrısche Hs wurde endlich vonmn Beıissel ın SEINET (Zeschichte
der Kvangelienbücher IN der ersten Hälfte des Mittelalters (Freiburg 69f.
das angeführte Bologneser xemplar behandelt. Sein durch Abendmahl (neben Fuß-
waschung), Gefangennahme un Kreuztragung erweiterter, aIiur ber einer Tab-

legung der Beweinung, e1INes Myrophorenbildes und des rTumphkreuzes entbehrender
Zyklus weist ıkonographisch ıne besonders starke byzantinische un westeuropäıische
Beeinflussung auf. en e1ıner reın abendländıschen Auferstehung (F LVJL, Fıg 150)
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en WIr E1n Pfingst-  s und eın wesentlich F  geheinbyzantinisches Weltgerichtsbild
(ebenda Fıg dıe völlıg mıt denjenıgen der RQs X 18° VO  w} MIT signalı-
sierten Hs des armenıschen Klosters 1n Bethlehem identisch sınd Diese, vVvVon deren
Vorsatzbıildern 1Ur jene beiden Sujets erhalten sind, ıst 1mM 1728/29 auf der Krım
entstanden Die Bologneser Schwesterhs wıird 180 wohl siıcher nıcht schon dem

zugeschrıeben werden können, wıe UTrTC. Nn w e auch mı1t einem

Fragezeichen, geschieht. Das alteste gesicherte Datum ıhrer Geschich ist ihre

chenkung durch den armenıschen Patrıarchen aps Benedikt + A 1 1743

Sıe wıird damals noch TeC Neu und dıie Geschichte Ön ıhrer Auffindung ın eiNeTr
Bleikıste unter dem Altare ın einem „Kloster des hl Kphräm beı Edessa” (Beıssel
8870 S.69) urer Schwin del gEWESCH se1n, 198001 den Wert des Geschenks erhöhen

Das Beispıiel einer Umwandlung der Vorsatzbilder ın Einschaltebilder stellt dıe
Hs ıbl Nat 5 VO 1659 dar, der (P1 LIT, Fig. Zzwel Proben Nntnommen

sınd, während die weıt altere Nr d jener Bibliothek (Pl. X1A, Fig, 44 {T.) uüber Orna-
mentales hiınaus, NUr Bılder des Bestellers Ruben und se1INeEer Brüder bıetet.

hat ın rıchtiger Erkenntnis se1ner Stellung als Philologe auf
e1INe kunstwissenschaftliche Kınordnung des reichen von.ıhm erschlos-

Auch dıe überaus dankenswerte TTStoffes bewußt verzichtet.
sammenstellung der autf Melıjtene un Van als Heıimatsorte füh-
renden HSsS, dıe S 3—11) seınen ext eröfinet, hat 1Ur dıe Bedeutung
e1Iner vorläuhgen Materjalsammlung., Man wırd sıch davor hüten, ıhm
etwa A UuS se1ner Selbstbescheidung eıinen orwurf machen. Auch damıt,
daß keine über die Farben Aufschluß gebende Beschreibung der
Mınıaturen deren vorzüglıche Reproduktion ergänZzt, wıird INa  > sıch
ahbzufinden wıissen. Unbedingt hätte aher wenıgstens eıne genügende
Beschreibung der einzelnen Hss geboten werden sollen. Man ann
a her mıtunter AUuS der vorlıiegenden Publikation nıcht einmal mit
Sicherheıt erfahren, welcher Natur inhaltlıch das uch ıst, 1n dessen
Schmuck 10211 Eıinblick gewmmnt. Vollends über Umfang und (''harakter
dieses chmuckes elbst, sOoweıt er nıcht 1mM Biılde vorgeführt wırd,
(Ornamefitmuster‚ Randillustration) verm1ßt 1n  S jede Auskunft. Ms
Catatogue des manuscCY1ts ANMENLENS et georgrens de Ia Bıblıotheque
natıonale (Parıs se1In anpOor SUVT UNEC MLSSLON scıentifıque
Armenıe et Armenıe LUNQUEC (Parıs 1911 Nouvelles archıives des
MALSSLONS scıenbufiques. Nouv. Serze. Fasc. Q), se1Ne 1ın 11 veröffent-
ıchten otıces de mMAanNuUuSCYLIS aAnrmeEenNLENS ( dans quelques bıblıotheques de
’ Erurope un se1ıne ın der Revue des etudes elhnographıques el S0CLOLOML-
(TUCS 280 1n Verbindung mıt Abdullah gebotenen Etudes
SUYV In mınıature aArmenıeENNE (Parıs mussen hbe1 Benützung des
großen Werkes neben dessen eıgenem Text immer wıeder ate
SCZOSCH werden, wobeı nıcht. einma|l durchweg 1n bıbliographisch SO
nügender Art auf Q1e verwıesen wird. Das ist, eın praktischer hbel-
stand, der sich hätte vermeıden lassen un deshalb hätte vermıeden
werden MUSSEeN.



345Besprechungen.

Eın bescheidenes, ber un für sıch immerhın höchst
beachtenswertes Patrimon1ium voOxn Denkmälern armenıschen uch-
schmuckes hat durch } Chratzı e]Ne auch textlich ın jeder Be-
ziehung befriedigende Bearbeitung gefunden. Es asind dıes dıe dreı
Hss dıe bereıts Sıg hart seinem 1ın den Sıtzungsber. K ömngl.
Bayr. Akad. Wissenschaften 1866 555. veröffentlichten Vor-
rag UÜber armenısche Miniaturgemülde IN München zugrunde legte
Von denselben hıetet das 1 1278 1n einem klösterliıchen Kultur-
zentrum des kleinarmenıschen Reiches hergestellte Viereyvangelienbuch
Nr (TEal 1 —18) qaußer den den Anfängen der Evangelien gesetzten
Evangelistenbildern 1Im sıtzenden Typus (bezw. Dıktierszene Prochoros
beı Johannes) eıne wesenhaft ornamentale Randschmückung, vonxn der
e1INe reiche Auswahl vorgeführt wIird. Die Zwel ursprünglıch selb-
ständıgen Hss annähernd gleichen Alters, q her verschiedener, WEeLN

auch gleichmäßıg großarmenischer Provenienz, e1nem Horologıion VO

1439 und eiınem Liturgiıkon VO 1497 bestehende NT (Taf.
9—2 bringt AIl Figürliıchem ]e eıne zweimalıge Darstellung des
A bendmahls un des als Orans In bischöflicher lıturgischer Kleidung
gegebenen hl. Athanasıos qlg des angeblichen V erfassers der armen1-
schen Normalanaphora, e]nNne solche des Basılei0s ın gleicher Fassung
un Biılder e1INeEs namenlosen armeniıschen Priesters miıt seınem Dıakon.
des hl Johannes Chrysostomos un (jregor10s des FBrleuchters AL

Altare be1 Feıer der Messe. KEıne undatıerte, frühenstens oleichfalls
dem Jahrh entstammende Brevierhs. NT weıst über (Ornamen-
tales hiınaus dıie zweimalıge Darstellung e1INESs namenlosen Bischofs 1mMm
TDa und sechs Randminiaturen teilweıse AUS der N'Llichen (+xe-
ochichte auf. Das (Ornament bekundet überall den attsam bekannten
persisch-orjientalischen Atilcharakter armenıscher Dekoratıon

orjentijert erschöpfend über Herkunft und (+eschıichte der Hss
einschließlich iıhrer bisherigen Berücksichtigung iın der ILıteratur, be-
schreıbt mıiıt vorbildlıcher Verbindung VOn Kürze und Klarheıt nıcht
uletzt ach der e1ıte der Farbengebung ıhren künstlerischen Schmuck.
wobeı sorgfältig auch dıe nıcht ZUr Reproduktion gelangten re1n OT'-

namentalen emente registrıert werden, und trıtt namentlıch ıIn
Fußnoten VOTI allem Strzygowskis un meıne Arbeıten A 11 -

knüpfend und unter Heranzıehung voxh Parallelen andeutungsweıse
den kunstgeschichtlichen Problemen näher. Anhangsweıse wırd 20)
och urz ber eın weıteres armeniısches Vierevangelienbuch der
Münchener Hof- un Staatsbıibliothek (Nr 21) miıt Evangelistenbildern
und Randornamenten berichtet, das schwerlich hıs 1Ns 15 Jahrh hın-
aufgerückt werden dürfe Kıne kurze Kınleitung 31.) okızzıert In

wenıgen kraftvollen Strichen dıe bısherıge Entwicklung wissenschaft-
lıcher Beschäftigung mıt der armenischen . Miniaturenmalereı  ( und ıst
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VvoxL eınem gu Verzeichnıis der einschlägıgen Interatur D.E) D
folgt KEıne Entgleisung des Ausdrucks auf lıturgıschem (+ebijete he-
deutet CS, wWwWenl 16) von der Epiklese a ls vVvOn „der Herabrufung
des heiligen (+eistes ach der Opferung“ dıe ede ist. Sollte hıer
eıne Verwechselung mıiıt dem kurzen (+ebete „Vem sanctificator, OMMNL-
HOotENS neterne Deus“ des römıschen Messordo hereinspielen ?

geht entschieden uf meıne Gedanken uber ıne maßgebliche Abhängigkeit
der späteren armenıschen VO'  — Üılterer syro-mesopotamıiıscher Buchmalereı eın In der
Tat ist das VO  ; ıhm vorgeführte Materıial abgesehen VO  ( den nach der yzan-
tinıschen eıte hın neigenden Evangelistenbildern der Nr ın hervorragendem Maße
geeignet, jenes Verhältnıs 71 beleuchten In Nr Andet dıe Darstellung der Aal-

geblichen Autoren lıturgıscher Formulare An der Oxforder Missalehs odl1 Dawk 58

vom 1238, dıe hildlıche Wiedergabe liturgischer Szenen Al dem arıser Pontifikal-
Rıtuale ıbl Nat 1:} 1ın ußerst frappantes syrısches Gegenbeispiel. Inshbesondere
dıe Aaus der letzteren Hs be1i Braun, IDre liturgische Gewandung ım Oeccident und
Orzent (Freiburg J ;‚ 1, 238 gebotenen Proben, wären namentlich mit Ü at. 19

ZU vergleichen och ware auch 493 DezZwW. 488, 49° uber dıe miıt der

syrisch-chaldäischen S  <Sz  <S verwandate liturgische Kopfbedeckung des 7zelehbrıerenden
Priesters eın Aufschluß gewinnen DEWESCHH, den 7 suchen noch näher hätte hegen
sollen als der 16, Anmk. angedeutete Vergleich m1t der Magiıerszene des sch-

miadzin-Evangelıars. Selbst das Abendmahlsbiıld der armenıschen Hs hat wenıgstens
unverkennbare Beziehungen em ın eiıner syrıschen, em illustrierten Evangelıar
des Markusklosters 1ın Jerusalem, vorliegenden ikonographischen Lyp Wenn sodann

99  dıe sechs figyürlichen Randillustrationen” VO:  - Nr. (S 8) „dıirekt auf yrısch-
mesopotamische orlagen Z verweisen“ scheinen, kann ıch ıhm nıcht nachdrück-
ıch enNug beipflichten. Andererseits ist aber uch ıhr Zusammenhang miıt der

Was VO  STetraevangelienillustration durch Randminlaturen nıcht verkennen.
ıhnen g1lt, IN hne weiteres uch auf dıese übertragen werden. Hıer wıe dort
en Wr 1n sSe1lıNer reinsten und ursprünglichsten Form mi1t em Prinzıp neben
den Anfang uer Textabhschnitte auf den and gesetzter rTahmen- und hintergrunds-
Ioser Titelbildchen SA cun, das ich, Oln der yriechischen Hs Aytov T  A.C0U 3 AaUS-

gehend, für eıne mesonotamische Urgestalt der Randillustration des salters nach-

gewlesen habe und dessen Geltung ın der ostaramäıschen Buchmalereı der Wende
VO ED Jahrh urc cAıe Berlıner Homiliarbruchstücke Sachau 2020 Z} belegen
ist. Eıne scheinbare Schwierigkeit erg1ıbt sıch 1U daraus, daß dıe hısher e}  annten

Beispiele dıeses ngürlichen Randschmuckes armenıscher Tetraevangelıen durchwegx
YTST dem zweıten Jahrtausend, gerade dıe reichsten Exemplare Ogar YSE dem 16 bıs
18 angehören, wiährend weıter hinauf VOT allem das Tübinger Evangeliar
MA AA OMl AL (nach einer Vorlage VO 893) einNe entsprechende Setzung
bloßer Ornamente ZzZu den Anfängen 1EUEeL Textabschnitte verfolgen 1ä5t. Ich na
Kw 296 ın meılıner Besprechung VO  3 Strzygowskıs Arbeıt uüber cdhie Tübıinger
Hs dıe Anschauung vertreten, daß hıer ın den späteren KExemplaren eın tatsächlich
äalteres und vorübergehend UTC ıne nNneue stärkste Sturzwelle VONn persischem
Orijentalıismus verschuttet EW ESECNES System des Evangelienbuchschmuckes wıeder
auflebt, nachdem jene Sturzwelle ıe uch späterhın noch vıelfac ZU eobach-
enNn! Krsetzung der figürlichen Randmıinjaturen Uurc. Ornamente mıt sıch YEC-
bracht Die Muünchener NrT. cheıint MIT cdıe denkhbar überzeugendste
Bestätigung diıeser Anschauung erbringen. Denn u 1E be1 durchgehendem
Herrschen des ornamentalen Prinz1ıps NUur 7WEe1 auf den Kınzug Jesn ın Jerusalem
bezügliche Randbildchen (Taf. 9  9 173) enthält, ıs%t 1es lediglich ın dem Sınne
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verständlıch, da WI1r ın ihr sScChOon 11n etzten Viıertel des 15 Jahrhs mıt einem
äaußerst stark rudımentären Beispiel der figürlichen RHandıillustration Lun aben,
deren ursprüngliche ute ‚1so weit hinter der Zeit Könıg eWwWONS 111 zurück-
liegen mulß,

Dr Baumstark.
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Römische Zahlen bezeichnen die Bände, VOL denselben stehende arabische die
Serjen VOL Zeitschriften Be1 Buchern wiıird das Erscheinungsjahr 1LUL vermerkt,
W Ee1111 VO:  ' dem aufenden verschıeden 1st Von den Zeitschriften, miıt welchen
der be1ı usbruch des Krieges ın einem Tauschverhältnis stand, sınd nurmehr
BbZ.,, ZDMG., ZDPV., ZANtEW. regelmäßig beım Herausgeber eingelaufen. Da d1ıesem
außerdem dıe Benützung orößerer Biıbliotheken durch dıe Weltlage erschwert ist
nd die Zeitschriften des feindliıchen Auslandes auch auf olchen naturgemäß nıcht,
weıter eingingen, War ıne noch ımmer stärkere Lückenhaftigkeit des Berichtes leider
unverme1ıdlich. Zusendung VO  a Separatabzügen ın unNnsSer Interessengebiet einschlagen-
der Veröffentlichungen us anderen, namentliıch AUuS weniger verbreıteten und ‚us

solchen Zeitschriften, die 1UL ausnahmsweıse jenes (+ebiet beruühren, wäare unter den
obwaltenden mständen 1n besonders hohem Ta erwunscht und wırd Al die
Adresse des Herausgebers ın Sasbach, Amt Achern (Grhgt. Baden), Vılla Rosa ım
Dienste der sache dringend rbeten. Auf olchen wolle der Iiitel der betreffenden
Zeitschrift, SOW1@e dıe Band-, Jahres- und Seitenzahl jeweıls gütigst vermerkt Sein.
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